Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 114 (1988)

Heft: 4

Artikel: Bundesrat Ogis tiberraschender Rucktritt
Autor: Hofer, Bruno / Felix [Puntari, Sreko]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-597837

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-597837
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Blick in die Schweiz

Bundesrat Ogis tiberraschender Riic

Das bedeutendste innenpolitische Ereig-
nis 1988 war sicher der Riicktritt von Adolf
Ogi im Oktober. Nach weniger als einem
Jahr Mittiterschaft in der Landesregierung
schmiss Ogi schon den Loffel hin. Erst all-
Das alte Jahr hat nicht viel Veranderung ge-
bracht, zum Gliick. Deshalb wird allenorten,
kaum hat das neue Jahr begonnen, auch
schon wieder fleissig zuriickgeblickt. Der Ne-
belspalter will bei diesem Trend nicht abseits
stehen und nimmt ihn deshalb hiermit auch
schon vor: den Jahresriickblick 1988.
mihlich dringt die volle Wahrheit iiber die
Hintergriinde seines frithen Riicktritts an
die Offentlichkeit. Der Nebelspalter hat —
wie immer — auch diese Geschichte ex-
klusiv.

Journalisten, die in der eisigen Kilte des
Januars frithmorgens um halb sechs an der
Waldecke lauerten, um Fakten zur sportli-
chen Frische des Jungbundesrates Adolf Ogi
(46) zu recherchieren, erlebten bald einmal,
dass nichts mehr ist wie frither. Vor seiner
Wahl in die oberste Landesbehdrde hatte
Ogi beim morgendlichen Fitnesslauf Re-
korde in Serie geliefert, die besten Zeiten er-
joggte sich Ogi kurz nach seinem persnli-
chen Bombenresultat bei der Nationalrats-
wahl vom 19. Oktober 1987.

Waildeste Geriichte

Doch jetzt, nach seiner Wahlin den Bun-
desrat, schnaufte Ogi am Morgen lauter,
tiefer, ja, er keuchte bisweilen sogar. Was
zuerst nach einem voriibergehenden Form-
tief ausgesehen hatte, verursacht durch die
enorme Lawine von Akten, in die sich Ogi
neu hineinwiihlen musste, geriet zur Dau-
erkrise. War Ogi noch zum Jahresbeginn
immerhin im Laufschritt um 6.45 Uhr an
besagter =~ Waldecke  vorbeigetrippelt,
schlurfte derselbe im Februar erst um 7.15
Uhr vorbei, und im Mirz kam er iiber-
haupt nicht mehr.

Was war los mit Adolf Ogi? Die wilde-
sten Geriichte jagten sich, hinter vorgehal-
tener Hand vertraulich zugeraunt, dafiir
um so rascher weitererzihlt, ausgehend
vom Journalistenzimmer im Bundeshaus
hinaufin die Wandelhallen des Parlamentes
und quer durch alle Biiros der Bundesver-
waltung: «Hast du schon gehort?» — «Nein,
was?» — «Der Ogi mag nicht mehr.» — «Das
gibt’s ja nicht!» So ging das wochenlang.

«Nein, so ist’s nichty, meinten die an-
dern. Ogi stehe in seinem Departement als
Manager auf verlorenem Posten, weil er
eine Sprache spreche, die von den Beamten
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nicht verstanden werde. Deshalb werde Ogi
intern véllig boykottiert und ausgetrickst,
wo es nur gehe. In die Materie hitte er sich
zwar einarbeiten konnen, doch dies habe
nicht ausgereicht, neue Ideen durchzu-
setzen.

«Mein Bestes gegebeny

So kam denn auch Ogis Riicktritt am
Mittwoch, 12. Oktober, fiir beide Seiten
nicht véllig iiberraschend. Und Ogis Aus-
spruch bei der Riicktrittserklirung, «Ich
habe mein Bestes gegebeny, bestirkte beide
Lager in ihren Auffassungen iiber die
Riicktrittsgriinde.

Doch beide liegen véllig falsch. Recher-
chen des Nebelspalters haben ergeben, dass
nicht Schwiche, sondern Ogis grésste Stirke
ihn zum Scheitern verurteilte. Adolf Ogi
hatte als Ratsmitglied seit 1979 jedes Parla-
mentarier-Skirennen mit Vorsprung ge-
wonnen. Keiner konnte ihm die Ski rei-
chen. «Erfolg bestitigt, aber Erfolg ver-
pflichtet auch ungeheuer!» hat Ogi einmal,
trunken vom Erfolg, einem Journalisten ins
Mikrofon gesprochen.

Darum war Adolf Ogi als Bundesrat in
erster Linie darauf erpicht, Bundesriteski-
rennen einzufiihren. Diese bereits in der er-
sten Bundesratssitzung vom neuen Jahr ge-
dusserte Idee stiess auf Anhieb auf reges In-
teresse. «Man sollte das priifen», meinten
die andern zustimmend, und Elisabeth
Kopp freute sich sogar ungemein, weil sie
sich bei den Damen schon mit dem Pokal in
der Rechten und dem Champagner in der
Linken auf dem Siegertreppchen strahlen

sah.

Lauberhorn reserviert

Adolf Ogi reservierte unverziiglich das
Lauberhorn fiir den 27. Dezember, avisierte
Sponsors, Werbetréiger, TV-Ketten, die
Gemeindebehorden und den Pistendienst.
Den Journalisten aber sagte er noch nichts.
Ogi wollte diese Bombe spiter platzen las-
sen.

Doch es sollte Probleme geben. Als nim-
lich Jean-Pascal Delamuraz, gewichtiger
freisinniger Waadtlinder an der Spitze
des Volkswirtschaftsdepartements, gewahr
wurde, dass am Lauberhorn nicht eine bol-
zengerade Abfahrt auf dem Bundesritepro-
gramm stand, sondern ein dem politischen
Gremium angepasster Slalomkurs ausge-
steckt werden sollte, wurde er fuchsteufels-
wild um so mehr, als nicht ein Skitrainer,

[Rebelfpalter  Nr.4.1988]

{tritt

Von Bruno Hofer

[Rebelipalter  nra.1988

sondern Ogis Weggefihrte im SVP-Gene-
ralsekretariat, Max Friedli, fiir die Ausflag-
gung zustﬁndig war.

Unter diesen Umstinden wiirde er nie
eine Chance haben, dieses Rennen zu ge-
winnen, stellte Delamuraz erniichtert fest
und sah sich in den Medien schon unter
«ferner liefeny abgetan. Das R ennen musste
verhindert werden. Delamuraz wusste auch
schon wie und begann zu handeln.

Intensive Planung

Ogi andersceits plante im stillen weiter. Er
konnte es sich leisten, mehr als die Halfte
seiner Zeit dieser Frage zu widmen, weil die
Presse Ogi iiber den griinen Klee lobte und
er deshalb die Arbeit im Departement mehr
oder weniger schleifen lassen konnte. Bereits
briitete er iiber der fiinften Variante des ge-
planten Slalomkurses am Lauberhorn und
hirnte dariiber, wie man es anstellen konn-
te, dass die Plazierung des Siegertreppchens
unauffillig in der Nahe einer Intersport-
Werbeflagge erfolgen konnte. Weil Ogi
durch die Planung des Skirennens derart
beansprucht war, dass er nicht nur die mor-
gendlichen Waldliufe aufgeben musste,
sondern auch die Bundesratssitzungen nur
noch mit halbem Ohr verfolgte, wurde er
erst aufgrund einer Pressemitteilung ge-
wahr, dass der Bundesrat soeben eine Mo-
tion aus Berner SVP-Landwirtschaftskrei-
sen gutgeheissen hatte, die ein allgemeines
Rodungsverbot am Lauberhorn vorsah.

«Das ist der Tod fiir mein Skirenneny, er-
kannte Ogi blitzartig, der wusste, dass es
jetzt nicht mehr moglich war, jene zwei bis
drei Stauden im Zielhang des Bundesrats-
Slaloms umzuhauen, die fiir die Durchfiih-
rung hitten weg miissen. Da hatte thm also
ein licber Kollege einen Streich gespielt,
dachte Ogi und wusste, dass er dagegen
nichts unternehmen konnte, weil er ins
Kollegialititssystem eingebunden war.

Dass Ogi unter solchen Umstéinden nicht
linger mit seinen Bundesriten zusammen-
arbeiten wollte, ist eigentlich verstandlich.
Gleichzeitig ist auch deutlich geworden,
warum es in der Schweiz nie zu Bundes-
riteskirennen kommen kann.

1



	Bundesrat Ogis überraschender Rücktritt

